
Stellungnahme der LAG ASO zum Abschlussbericht des Projekts ... 

Stellungnahme der LAG ASD zum Abschlussbericht des 
Projekts Qualitätsdialoge - Jugendamt in Bewegung 

vom Sprecherrat der LAG ASD Hamburg 

,,Die hier begonnen Dia(oge mit unseren Fa­
milien, Kindern und Jugendlichen müssen 
sich aus meiner Sicht in der Praxis eta­
blieren" (Kommentar einer eo-for-
schenden Sozialarbeiter*in in: 
Ackermann/Stork/Zalewski 2021, 
s. 114). 

Unter dem Eindrnck des Be­
richts der „Beteiligungswerk­
statt" (Ackermann/Robin 
2018), die als Instrument der 
Erhebung der Nutzer*innen­
perspektive in der Analysepha­
se der Hamburger . Enque­
te-,,Kommission Kinderschutz 
und !<inden-echte weiter stärken" 
realisiert wnrde, ließ die Sozialbe­
hörde in Zusammenarbeit mit ein­
zelnen bezirklichen Jugendämtern, 
das auf einem partizipativen For­
schungsansatz giündende Projekt „Qua­
litätsdialoge - Jugendamt in Bewegung'\ 
(Ackeimann/StorldSalewski 2021) als Auf­
tragsforschung, umgesetzt durch Mitwirkende des 
Kronberger Ki-eises für dialogische Qualitätsentwicklung 
e.V., durchführen. Der Abschlussbericht des Projekts wnrde 
bislang nur einem begrenzten Personenlffeis auf einem inter­
nen SharePoint der Sozialbehörde zugänglich gemacht. Eine 
Veröffentlichung des Berichts steht aus - gleichwohl kursiert 
in bundesweiten Fachkreisen eine Version. 

Den Rahmen dieser qualitativen Forschung bildete die in der 
Hamburger I<inder- und Jugendhilfe des öffentlichen Trägers 
eingefülute Kundenbefragung des Qualitätsmanagementsys­
tems (siehe§ 19b AG SGB VIII)nachDINENISO 9001. (1) 
Den Hamburger Jugendämtern wurde ein, wie Ingo Bode es 
grundsätzlich als administrative Modernisierung beschreibt, 
neues Leitbild verordnet) das das „in der Erwerbsökonomie 
vorherrschende Verständnis von Modernisierung stark 
mach[t]: nämlich die Etablierung systematischer Prozesskon­
trolle im Rekurs auf produktionsbezogene Leistungsziele, 
vorgefertigte Instrumentenskalen, formale Qualitäts.checks 
und Ergebnisvergleiche" (Bode 2021, S. 34). 

Frühere Befragungen von „Kunden", zeigten ein eher homo­
gen positives Ergebnis zn den Erfaluungen mit den Hambur­
ger ASD, welches den nachstehenden Erhebungen und Ex-

pertisen unter dem Aspekt der Beteilignngs­
rechte der Nutzer*innen auch in Hamburg 

widerspricht. 

Nur, wer ist der Kunde im komple-
xen Verhältnis von Staat-Eltem­
Kind? (2) Zn diesen gehören je 
nach Einzelfall bei einer engeren 
Beh·achtung mindestens: 1. die 
Personensorgeberechtigten als 
Antragssteller*innen, Privat­
vormünder*innen, 2. junge 
Volljälnige als Antragsstel­
ler*innen, 3. Kinder und Ju­
gendliche, 4. Pflegeeltern (bei 
HzE uach § 33 SGB VIII), 5. 

Fachkräfte der freien Träger der 
Kinder- und Jugendhilfe und 6. 

Fachkräfte des öffentlichen Trä­
gers der Kinder- und Jugendhilfe. 

Erweitert man die Perspektive, erhöht 
sich damit auch die Anzahl der Akteure 

deutlich, bspw. nm Stiefeltern, Verwandte, die 
Peer-Group. Mit der Anzahl der Beteiligten wächst 

die Herausfordernng, die unterschiedlichen Erwartungen in 
Einklang zu bringen, um letztlich die praktischen Probleme 
de.r Klient*innen in Kooperation auf Augenhöhe zu lösen. (3) 

In den jeweils unterschiedlichen Beziehungen der Akteure im 
sozialrechtlichen Dreiecksverhältnis der HzE hat der Gesetz­
geber keine Machtasymmetrien verankeit, sondern im SGB 
VIII den Versuch unternommen, Nutzer*innen mit Rechten 
auszustatten (siehe§ 5 SGB VIII,§ 8 SGB VIII und§ 36 SGB 
VIII). ( 4) Gleichw~hl zeigen bspw. die nachstehenden Unter­
suchungen und Expeitisen ( 5), die teilweise auch im Rahmen 
der Hamburger Enquete-Kommission „Kinderschutz und 
Kinden-echte weiter stärken" eine Relevanz hatten, eine von 
der rechtlichen Konstruktion abweichende Realität auch unter 
den Fachkräften selbst (6), insbesondere dann, wenn kindes­
wohlgefährdende Aspekte Berücksichtigung(§ 8a SGB VIII) 
finden müssen. 

Die Sozialbehörde veran_lasste . 
ein partizipatives Forschungsp_rojekt: 

.,Qualitätsdialoge - Jugendamt in Bewegung". ' 
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• Jugendliche berichten im Kontext von Kmdeswohlver­
fahren, von Fachkräften nicht als eigenständige Subjekte 
wahrgenommen zu werden oder, dass ihre Bedenken in 
der Auswahl der Hilfe und der Hilfeplanung nicht be­
rücksichtigt werden oder von Scheinbeteiligungen (vgl. 
Lampe 2017, S. 367). 

• Nach Auffassung von Ulrike Urban-Stahl liegt im Ver­
hältnis von Fachkräften der Jugendämter zu den 
Klient*innen eine Machtasymmetrie vor, die auf der Defi­
nitionsmacht und einem Wissens- und Orientierungsvor­
sprung der Professionellen gründet (vgl. Urban Stahl 
2010, S. 10). 

@ In der o.g. Beteiligungswerkstatt, die im Rahmen der En­
quete-Kommission zur Erhebung der Erfahrungen der 

• Klient*funen mit den Hamburger Jugendämter 
realisiert wurde, gaben die eo-forschen­
den ·Nutzer*innen an, dass in den Ju­
gendämtern ihre Anliegen teilweise 
nicht gehÖ!t wurden (vgl. Acker­
mann/Robin 2018, S. 29), sie die 
eingesetzten Hilfen als nicht 
geeignet empfanden (ebd., S. 
40) oder sie sich zur Nummer 
degradiert fühlten ( ebd. S. 
46). 

• Im bislang durch die Soz(al­
behörde nur intern veröf­
fentlichten Abschlussbe­
richt zum Projekt „Quali­
tätsdialoge - Jugendamt in 
Bewegrmg" wurden die 
Walnnehmungen der Kli­
ent*innen (Eltem, Jugendliche 
und junge Volljälnige) bestä­
tigt. Jugendliche berichteten von 
i!n·en negativen E1fahrungen in der 
Hilfeplanung (Acke1mam1/Stork/Za­
·1ewski 2021, S. 15, 82 f.), im Rahmen 
von stationären HzE (ebd., S. 92) und im 
Kinder0 und Jugendnotdienst ( ebd. S. 97). 

• In einem qualitativen Forschungsprojekt der HA W Ham­
burg zur Umsetzung der Empfehlungen der Enque­
ie-Konnnission im Handlungsfeld der HzE wurde ver­
sncht, Ei;fuhrungen und Sichtweisen von Fachkräften der 
freien Träger in der Zusammenarbeit mit Fachkräften der 
ASD zu erheben. Hier wurden deutliche Hinweise auf 
asymmetrische soziale Beziehungen, also einem Macht­
gefälle 'gefunden. Das Machtgefälle zeigte sich in der Be­
schreibung des ASD als Kunden und des freien Trägers 
als Dienstleister sowie die Deutungshoheit des ASD in 
Fällen mit Kindeswohlgefährdungen (Weber/Stein 2021, 
S. 20 in Erscheinung). 

Der Abschlussbericht ist bislang nur 
auf einem internen SharePoint der 

Sozialbehörde zugänglich. 

Im sozialrechtlichen Dreiecksverhältnis 
der HzE sind gesetzlich keine 

Machtasymmetrien verankert. 

Erkennbar sind anhand der Beispiele Defizite in den Beteili­
gungsrechten von Eltern und vor allem von Kindern nnd Ju­
gendlichen. Defizite im Bereich der Umsetzung der Rechte 
von Kindern wurden auch durch das im Oktober 2018 in 
Hamburg realisierte Tribunal über die Verletzung von Kin­
derrechten in der Heimerziehung (siehe Degener u.a. 2020, 
Kunstreich 2018) und das 20 l 9 realisie1te indikatorengestütz-

te Monitoring des Kinderhilfswerks (Deutsches Kinder­
hilfswerk 2019) bestätigt, Erhebungen zu den 

Auswirkungen der SARS-Co V-2-Pandemie 
und deren Eindämmungsversuche zeigen 

ebenfails deutliche Hinweise auf eine 
nachmngige Be1üeksichtignng der 

Kinderrechte (insbesondere des Ar­
tikel 3 KRJ(, den Vorrang des Kin­
deswohls) nnd eine damit einher­
gehende hohe Belas1nng der 
Kinder, Jugendlichen, deren El­
tern und von jungen Volljälni­
gen. (7) 

Im Rahmen des Projekts der 
Qualitätsdialoge kooperie1ten 
die Wissenschaftler*innen des 

Kronberger Kreises, die eo-for­
schenden Professionellen der 

Hamburger ASD und Nutzer*in-
nen im Rahmen von sogenannten 

Werkstatttreffen. Zentral in diese, 
Forschnngsmethode war, dass die Pro• 

fessionellen der Sozialen Arbeit und ins• 
besondere die Nutzer*innen nicht als For• 

schungsobjekte behandelt wurden, sonderr 
gleichrangig als Expe1t*innenim Forschungsprozes, 

eingebunden waren. 

Die besc!n·iebene Forschungsgemeinschaft erhielt über zuvo 
realisierte qualitative Interviews (8), deren Auswertung un< 
Diskussion der Auswertungsergebnisse in den Werkstatttref 
fen, Informationen zu negativen und positiven Erfahrunge1 
von Nutzer*innen der Arbeit der Jugendämter. Aufbauern 
anf diesen Erfahmngen wurden dann in diesen Forschungs 
werkstätten infolge der Analysen, Bewertungen und Diskus 
sionen Empfehlungen für eine positive Veränderung der Pra 
xis im Haus des Jugendamtes, für die Fachkräfte dieses Hau 
ses und dessen Umfeld erarbeitet.• 

Der Bericht schildert eindrucksvoll die positiven, aber auc 
die negativen Erfahrungen der Nutzer*innen in Form vo 
nicht gehfüten Hilferufen, fehlender Transparenz, fehlend< 
Partizipation, Fremdbestinnntheit, Ohnmacht, Ängste vc 
dem Jugendamt, Gefährdungssituationen von Jugendliebe 
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im Rahmen der Kinder- und Jugendhilfe an vei:neintlichen 
O1tender Sicherheit (KJND und Wohngruppen), msbesonde­
re auch aus der Perspektive zweier junger M~nschen. (Max 
und Julia), die sie im Laufe ihrer Biografie mit der IGnder­
und Jugendhilfe gesammelt haben. Neben den Erfahrungen 
der Nutzer*innen wird ebenso die Perspektive der Professio­
nellen aufgegriffen. Im Bericht wird dabei das Dilemmata der 
sozialpädagogischen Fachkräfte im Zusammenhang mit feh­
lenden zeitlichen Ressourcen rekonstmieit: zwischen dem 
konkreten Fallverstehen (9) und der gleichzeitigen Bearbei­
tung aller anderen Zuständigkeiten gemäß dem Regelwerk 
(vgl. Ackermann/Stork/Zalweski 2021, S. 126). 

Auch vor dem Erfahrungshintergrund der Mitwirkenden 
der LAG ASD können die im Bericht der Quali­
tätsdialoge beschriebenen Problematiken be­
stätigt werden, Der im Bericht erwähnte 
Zusammenhang zwischen einer man­
gelnden Partizipation der Nutzer*in­
nen und einem überlasteten ASD 
(Haus des Jugendamtes und seine 
Fachkräfte) (Ackennann/Stork/ 
Zalewski 2021, S. 125-130) 

. deckt sich mit dem Erfahrungs­
wissen der in der LAG ASD 
Mitwirkenden, nur reicht dies 
eben nicht aus, um das Phäno- • 
men der fehlenden Partizipati­
on und der Versagung von fJ'il­
fe zu erklären. Neben den äuße­
ren strukturellen organisationa­
len Bedingungen werden auch 
innere Bedingungen der Fach­
kräfte und deren gegenseitigen Be­
einflussungen eine erhebliche Rolle 
spielen. Durch die gegenseitige Beein­
flussung von externen (ökonomische, 
politische und soziale Bedingungen) und 
internen Faktoren entsteht ggf. eine erhebliche 

• Problematik, die mit Fabian Kessls macht- und dis­
kursanalyiischen Blick im Rahmen seiner Göuvernementa­
lität Sozialer Arbeit erfasst werden kann. So fülut er im 
Nachwort zur zweiten kürzlich veröffentlichten Auflage des 
Werks „Der Gebrauch der eigenen Kräfte" aus: 

Vielmehr erweist sich Soziale Arbeit als eine mitentschei­
dende Akteurin für die Durchsetzung des aktivierenden So­
zialstaatsmodells - und damit auch als eine mitgestaltende 
Akteurin" (Kess] 2020, S. 239). 

Fabian Kess! folgend, entwickelte sich geschichtlich betrach­
tet aus einer kritisierenden Haltung der Sozialen Arbeit eine 
be;·echtigte Institutionenkritik, bspw. im Rahmen der Ambu­
lantisierungsbewegung der 1970er Jahre, weil Nutzer*innen 

Hilfi ls unzureichend oder schädigend erfuhren die dann 
ena . kr'' , 

. . 1. Institutionalis1erungs thk mündete (vgl. Kess] 2020 meme . . 
1
. . kri. , 

S 240). Diese Inst1tutwna 1s1erungs hie birgt dann in der 
Umsetzung ihrer Lösungsvorstellungen die Gefahr, dass so-

Erkennbar sind Defizite in den 
Beteiligungsrechten von Eltern und vor 
allem von Kindern und Jugendlichen. 

ziale Dienstleistungen nicht mehr oder in einem den Bedaif 
nicht deckenden Umfang zu Verfügung stehen. 

„Dieses Phänomen zeigt sich mit Blick auf das Programm der 
Sozialraumorientierung, das an einigen Stellen dazu genutzt 
wurde, um politische Delegitimation von Rechtsansprüchen 
auf Jugendhilfeleistungen voranzutreiben" (Kess] 2020, S. 

241). (10) 

Kessls Ausführnngen sind relevant, weil sie 
sich insbesondere in der Hamburger Kin­

der- und Jugendhilfe manifestie1t ha­
ben nnd Nutzer*innen aktuell im 

Projekt der Qualitätsdialoge wieder. 
von unzureichenden oder gar 
schädigenden Unterstützungs­
maßnahmen und Erfahrungen 
berichtet haben. Gerade die bei­
den Bezirke, die zusammen mit 
der Hamburger Sozialbehörde 
die Qualitätsdialoge erst er­
möglichten, sind aber auch die 
Bezirke, die die , Sozialraum­
orientierung nach Wolfgang 

Hinte, nach Auffassung von Fa­
bian Kess] (s.o.), in Hamburg als 

Vorreiter eingeführt hab,n oder 
sich in der Implementierungsphase 

befmden. 

Aber was lösten die in den Qualitätsdialo­
gen geschildeiten Elfahnmgen u.a. von Max 

und Julia direkt und unmittelbar im !Gnder- und 
Jugendhilfesystem Hamburgs aus? Den Schilderun­

gen zum KJND und den Wohngruppen, die nicht nur von 
Max dargelegt wurden, folgten mehrere Gespräche auch mit 
der in der Sozialbehörde verorteten Trägeraufsicht, in denen 
teilweise eine Position vertreten wurde, welche die Darstel­
lungen der Jugendlieben und jungen Erwachsenen in Bezug 
auf Fehlverhalten von Personen im KJND negie1te ( siehe An­
merkung Sozialbehörde in Ackeimann/Stork/Zalewski 2021, 
S. 59). Die weiteren Ausfülu=gen von Max zu seinen Erfah­
rungen von Nichtachtungen seiner (IGnder)Rechte in statio­
nären Settings der IGnder- und Jugendhilfe und deren Dar­
stellungen im Abschlussbericht löste bei der zuständigen 
Fachkraft Ängste und Bedenken aus. Konkret, Fehler bzw. als 
solche von anderen Personen beweitete, in der Einschätzung 
der Situation, der Hilfeplanung und deren Umsetzung ge­
macht zu haben und sich dafür rechtfeitigen zu müssen und 
präventiv eine intensive Fallaufarbeitung für spätere Nachfra­
gen von Konh·ollinstanzen durchzuführen (siehe auch ebd., S. 
112-114), 

s: 
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Interessant in diesen Zusammenhängen ist der Umstand, 
dass die Sozialbehörde bislang auf eine Veröffentlichung 
des Abschlussberichts zu den Qualitätsdialogen, wie oben 
bereits dargestellt, verzichtet hat. 

Diese ersten Reaktionen, die Negierung von problematischen 
Vorkommnissen und die sofmtige Rechtfeitigung einer Fach­
kraft stellen deutliche Hinweise auf den Umgang des öffentli­
chen Trägers derKinder- und Jugendhilfe mit Fehlern dar. 
Die vorherigen Ausführungen lassen befürchten, dass das 
Hamburger Kinder- und Jugendhilfesystem des öffentlichen 
Trägers von.einer pathologischen Kultur geprägt ist, die sich 
dadurch kennzeichnet, dass sie die 

nVerantwortung für einen reflexiven Umgang mit Quali­
tätsrisiken und ,Fehlern' des Kinderschutzes [ ... ] ne­
gieit. Qualitätsrisiken und ,Fehler' werden ent­
weder verheimlicht oder aber einzelne Mit­
arbeitende werden dafür verantwortlich 
gemacht" (Biesel/Urban-Stahl 2018, 
s. 335). 

Für Fachkräfte der operativen Ebe­
ne, wie es teilweise auch Mitwir­
kende der LAG ASD sind, stellt 
die Konfrontation mit den Sicht­
weisen und teilweise negativen 
Erfahrungen der Nntzer*innen 
eine gewisse Zumutung dar und 
löst Abwelmeaktionen aus. Die 
Forderungen der Nutzer*innen 
zu den Dialogkompetenzen der 
Fachkräfte, wie die Fähigkeit 
und Bereitschaft zur Zwischen­
menschlichkeit (vgl. Ackermann/ 
Stork/Zalewski 2021, S. 132), zum 
Perspektivwechsel, zum respektvol­
len Auftreten, zum transparenten Han­
deln (vgl. ebd., S. 133) oder die Fordemn­
gen, Konflikte auszuhalten, bei Kindeswohl­
gefährdungen nicht wegzuschauen, auch auf die 
leisen Töne zu hören (vgl. ebd., S. 134), dürften mögli­
cherweise Unverständnis bei Mitarbeiter*innen der ASD aus­
lösen, weil sie im Kern ihrem professionellem Selbstver­
ständnis entsprechen (sollten). Die Qualitätsdialoge haben 
anders als das bishetige DIN EN ISO Verfahren mit seinen 
quantitativen Kundenabfragen und den internen wie externen 
Audits, eben diese Dimensionen/Auswirkungen der Interak­
tionen aufgezeigt- was die Kundenbefragungen im Übrigen 
auch nicht können oder ggf. auch gar nicht können wollen 
oder sollen. 

Positive, aber auch negative Erfahrungen in 
, Form von nicht gehörten Hilferufen, fehlender. 

Transparenz, fehlender Partizipation, ... 

... Fremdbestimmtheit. Ohnmacht. Ängste 
: vor dem Jugendamt. Gefährdungssituationen 

sind eindrucksvoll. 

Neben den Ausfüln·ungen der Enquete-Kommission „Kin­
derschutz und Kinderrechte weiter stärken" zur Fehlerkul­
tur (siehe Bürgerschaft der Freien und Hansestadt Ham­
burg Drs. 21/16000, S. 55-57) sollte spätestens der Ab­
schlussbericht der Qualitätsdialoge zu einem systemischen 
Umdenken anregen, hin zu einer generativen Fehlerkultur 
im Kinderschutz un.d damit zu einem aktiven Suchen von 
Fehlern, einer gemeinsa'men Verantwmtungsübernahme 

und daraus folgenden organisationalen Verändemn­
gen, um zukünftiges Leid von Kindern, Jugend­

lichen und Eltern zuve1meiden. Dazu benö­
tigt es aber nicht nur Dialogkompeten­

zen der Fachkräfte der operativen 
Ebene in der Arbeit mit den Nut­

zer*innen, sondern eben auch ei-
nen wirklichen Dialog der Fach­
und Fühmngskräfte im Haus des 
Jugendamtes. Gute Fachpraxis 
,,setzt auf organisationale De­
mokratie, problematisieit und 
kritisiert traditionelle und 
neue bürokratische Top-down 
Verfahren und die Phantas­
men autoritärer ,Steuerung'" 
(Gedik/Wolff 2021, S. 17). 

. Aus der Perspektive der Mitwir­
kenden der LAG ASD, ist der mit 

der Enquete-Kommission begon­
nene und mit den Qualitätsdialogen 

fortgesetzte Weg weiter zu gehen, um 
in der Analyse der Strukturen und der 

Prozesse ionerhalb der Kinder- und Ju­
gendhilfe, nach systemischen Ursachen der ne-

gativen Erfahmngen der Nutzer*innen zu suchen und 
aus Gelingensbedingungen positiver Erfahrungen zu ler­
nen und damit das Jugendamt zu einer „vorbildlichen Or­
ganisation" (Acke1mann/Stork/Zalewski 2021, S. 143) zu 
entwickeln. Der Abschlussbericht der Qualitätsdialoge er­
weitertet mit seinen Handlungsempfehlungen (siehe ebd. 
2021, S. 131-157) die Empfehlungen der Enquete-Kom­
mission „Kinderschutz und Kinderrechte weiter stäfken". 
(11) Diese Empfehlungen müssen im Sinne der Nutzer*in­
nen konsequent umgesetzt werden, insbesondere um deren 
Handlnngsmacht zu stärken (ebd., S. 159)! 

Der Sprecherrat 
i.A. Matthias Stein 
Hamburg, 1. September 2021 
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Ann1erlamgen: 

1) Siehe hier auch Stellungnahme LAG ASD 2017. 

2) Aufgrund einer ·,,Kapitalisnmssimulation" (Otto/Z~egler ~020, 
S.158) in den Hilfen zur Erziehung Ist der Kunde mcht de1 An­
tragssteller, sondern der Träger der öffentlichen Kinder- und Ju­
gendhilfe als Finanzier. 

3) Kritisch kann hier angemerkt werden, dass_ m~glicherwe~s~. die 
formulietien Ziele innerhalb der unterschtedhchen bete1hgten 
Systeme gar nicht konsensfähig sind. 

4) Mit dem IOSG wird aktuell versucht, die Beteili­
gungsreChte der Nutzer*innen zu stärken, wie 
bspw: im§ 8 Abs, 4 8GB VIII (Beratw1g 
und Beteiligung von Kindern und Ju­
gendlichen) oder§ 36 Abs. 1 S. 2 SGB 
Vill (Beratung im Ralunen der Hil­
feplanung) oder im§ 42 Abs, 1 S. 2 
SGB Vlll (Aufklärung im Rah­
men der Inobhutnahme ), Im Dis­
kurs um das KJSG wird auch die 
Position ve1ireten, dass die 
Subjektrechte der Kinder und 
Jugend1iclwn nicht • die Rele­
vanz erhalten haben, die es be­
nötigt. 

. 5) Diese Aufzählung erfolgt, da 
im Vorwort zum Bericht der 
Versuch unternommen wurde, 
die Ergebf!.isse als Einzelfälle im 
Rahmen einer qualitativen For­
schung zu relativieren (S. 5). 

6) Der § 4 SGB VIIJ sieht hier eine 
Gleichordnung der freien Träger der 
Kinder- und Jugendhilfe und des öffentli­
chen Trägers der Kinder- .und Jugendhilfe 
vor. 

7) Siehe z.B. KiCo (Andresen u.a, 2020a), JuCo (Ander­
sen u.a. 2020b), COPSY (Ravens-Sieberer2021), 

8) In zuvor ausgewählten „Fällen" Hamburger Jugendämter (inklu-
• sive FIT) wurden na1Tative Interviews mit den Be.teiligten Ju­
gendlichen, Eltern(teilen) und ASD Fachkräften zu Berücksich­
tigung der unterschiedlichen Perspektiven gefühlt, translcribiert 
und einer Inhaltsanalyse in Anlehnung an die „Grounded Theo­
ry" unterzogen (vgl. Ackermaru1/Stork/Zalewski 2021, S. 62). 

9) Hamburg bildet seine sozialpädagogischen Fachlaäfte der ASD 
seit 2010 kontinuierlich mit hohem Aufwand und Engagement 
in der sozialpädagogischen Diagnostik nach Christian Schrapper 
aus. Die Frage1 ob ggf. geeiß1;-et~re Methoden geeigneter wären, 
wie Burkhard Müller oder Stlvia Stab-Bemasconi/Kasper Gei­
ser sie entwickelt haben, kann an dieser Stelle nicht diskutieit 

werden. 

1 O) Interessant sind in dieselll Zusammenh~ng1 die früheren Bestre-
• bungen im -Prozess der ~efonn _des Kinder- und Jugendhilfe­

rechts im Zuge des K.JSG den Rechtsa!_lspruch der Personensor­
geberechtigten nach § 27 SGB Vm aufzulösen, 

Die Empfehtu{ 
„Kindersc!JJt 

stärk~, 

'(~,~IDPJission 
,J~ y,,eiter 
l!,!rt, 

11) Siehe zur Darstellmlg von Umsetzungsvorschlägen für das 
Handlungsfeld des ASD auch Neuffer 2019 (LAG ASD Ham­
bmg). 
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Leser~·:i n nen briefe 
Liebe Leser*innen, 

wir möchten die Amegung unserer Leser*innenschaft auf­
nehmen und einen Raum zur Diskussion über erSchienene Ar­
tikel schaffen. Daher haben wir die Rubrik Leser*innenbriefe 
im FORUM etabliert. 

' Hat Sie ein Beitrag zum Nachdenken angeregt, besonders be-
rülut oder geärge1t? Lassen Sie uns und unsere Leser*innen 
an ihren Gedanken teilhaben und schreiben Sie uns gerne eine 
eMail an info@vkjhh.de. 

Beiträge bis zum 4. Februar 2022 können in der r 
folgenden Ausgabe abgedruckt werden. 

Die Auswahl der eingegangerren Bliefe und Kürzunger 
hält sich die Redaktion vor. 

Wir freuen uns über Thre Kommentare, Thr Feedback 
und spannende Diskussionen! 


